
9

Donnerstag, 20. Oktober 2022 Lenzburg-Seetal/Wynental

ANZEIGE

Leutwil will die Trennung von Dürrenäsch
Der Primarschulverband der beidenGemeinden ist noch jung. Doch laut Leutwil «scheitert die konstruktive Zusammenarbeit».

Anja Suter

Eigentlich hatte der Dürren-
äscherGemeinderat vonderGe-
meindeversammlung im ver-
gangenen Jahr den Auftrag ge-
fasst, bei Leutwil wegen einer
möglichenengerenZusammen-
arbeit oder sogar Fusion anzu-
klopfen.DenLeutwilernwieder-
umwurdevomKantonempfoh-
len, sich die Frage zu stellen,
wohindieZukunft geht,weil die
Gemeinde nicht in der Lage ist,
ihren seit geraumerZeit ausnur
vier Personen bestehendenGe-
meinderat ordnungsgemäss zu
besetzen. Aber spätestens seit
demDienstagabend dürfte klar
sein: Das mit Leutwil und Dür-
renäsch, daswird nichtsmehr.

UngebeteneGästeander
LeutwilerVeranstaltung
Dazu sinddieGräben zu tief. So
tief, dassdie aneinemLeutwiler
Infoabend anwesenden Dürre-
näscher Schulvorstands-Mit-
glieder nicht zum Plenum spre-
chen durften. «Ich möchte Sie
sehen,wenn ichaneinerVeran-
staltung in Dürrenäsch einfach
soalsGast auftauche», sagtedie
Leutwiler Frau Vizeammann
EvaHammesfahr zudenDürre-
näschern – notabene vor ver-
sammeltem Publikum – und
schob nach, dass die Dürrenä-
scher gerne ihren eigenen Info-
abend durchführen können.
Was ist dapassiert?DasThema,
das für so viel bösesBlut sorgte,
war die Schule. Per Januar 2022

haben die beiden Gemeinden
zusammeneinenSchulverband
gegründet. Dürrenäsch hat we-
nig Schulraum, Leutwil kämpft
mitknappenSchülerzahlen–der
Primarschulverbandbot sichals
ideale Lösung an.

Als strategisches Leitungs-
gremium wurde ein Vorstand
mitMitgliedern aus beidenGe-
meinden eingesetzt. Die Schul-
anlagenverblieben imBesitzder
jeweiligen Gemeinde. Die Kos-
ten wurden aufgrund der Schü-
lerzahlen aufgeteilt. Doch nach
nur einem knappen Jahr will
LeutwilnundieTrennung.«Wer
Asagt, dermussnicht einLeben
lang B sagen. Es ist ein tatsäch-

licherNeustartmöglich», sagte
Hammesfahr an der Veranstal-
tung: «Die erhofften Vorteile
wurden nicht zur Realität.»Die
Führung auf der strategischen
Ebene, alsodurchdenSchulvor-
stand, bezeichnete sie als «in-
effizient»; die strategische und
operative Ebene (Schulleitung)
würdendurchmischt, Entschei-
dungsfindungen seien «langat-
mig und ressourcenintensiv».

Gemeinderätewaren für
AussprachebeimKanton
Und nicht nur das: «Leutwil
wirdnicht als gleichberechtigter
Partner behandelt», so Ham-
mesfahr.«EinekonstruktiveZu-

sammenarbeit scheitert bereits
seit zwei Jahren.»EineersteKri-
sensitzunghabees imApril 2021
gegeben und die beiden Ge-
meinderäte reisten gar nach
Aarau – für eineAussprachemit
derGemeindeabteilung.

DochnurdreiMonate später
demissionierte auch das nächs-
teLeutwilerVorstandsmitglied.
«Es ist nicht einfach, in einem
Dorf mit 745 Einwohnenden
neueMitglieder zufinden», sag-
te sie. Als Notlösung wollte
Leutwil seinen Ammann Lukas
Spirgi als vorübergehendesMit-
glied in den Vorstand wählen
lassen. «Die Wahl wurde aber
seitensDürrenäschundemokra-

tisch blockiert und zeitlich ver-
zögert.»Erst dasEingreifender
Gemeindeabteilung habe dafür
gesorgt, dassSpirgi bisEndedie-
ses JahresMitgliedwurde.

Der Gemeinderat will aus
dem Schulvertrag raus und
schlägtvor:Analogzumfrüheren
Schulvertrag «Drüwil», in wel-
chem Leutwil mit Boniswil und
Hallwil aufLeitungs-undAdmi-
nistrationsebene zusammen-
arbeitete, seiaucheineKoopera-
tionmitBoniswilmöglich.Somit
hätte Leutwil weiterhin eine
eigenständigeSchule,würdesich
aber Schulleitung und -verwal-
tungmit Boniswil teilen.

Die Entscheidung über den
Verbleib fällt dieGmeindam25.
November. Im Plenum gingen
dieMeinungenauseinander.«Es
bringtnichts, inverbrannterErde
wieder etwas anzusäen», sagte
einVotant.FallseineWiederauf-
nahmemitBoniswilmöglichsei,
solle man einen Schlussstrich
unter den Schulverband ziehen.
«Es gibt einen Vorvertrag, den
wir jederzeit abrufen können»,
bestätigte Hammesfahr. Eine
Leutwilerin zeigte Unverständ-
nis fürdasangeblicheFehlenvon
Interessenten für den Schulvor-
stand, da sie und eine weitere
Kandidatin sich zur Verfügung
gestellthatten«unddankendab-
gelehnt wurden». Hammesfahr
erklärte, dies liege daran, dass
beide Frauen zuvor in der kan-
tonsweit abgeschafften Schul-
pflege waren: «Es wäre unserer
Meinung nach nicht imSinn des

Volkes, wieder die gleichen Per-
sonen in den gleichen Funktio-
nen einzusetzen», fand sie. No-
tabenesind inverschiedenenan-
deren Gemeinden ehemalige
Schulpfleger indenGemeinderat
gewähltwordenundhabendort,
imSinne derKonstanz, dasRes-
sort Schule unter sich.

Undwassagt
Dürrenäschdazu?
Simone Bertschi ist Dürrenä-
scherGemeinderätinundSchul-
vorstandspräsidentin. Am Info-
abend war sie anwesend, ihr
wurde aber von Hammesfahr
das Wort verweigert, obschon
ein Leutwiler sie um eine Stel-
lungnahme gebeten hatte. Auf
Anfrage der AZ sagt Bertschi zu
denVorwürfen:«IchwaralsVor-
standspräsidentin stehts be-
müht,dieGemeinschaftlichkeit
in den Vordergrund zu stellen
und zu fördern. Dass Leutwil
sich trotz meiner Bemühungen
bisheutenicht als gleichberech-
tigterPartner sieht, tutmir leid.»
Und:«Wennals ineffizienteoder
zu operative Führung gemeint
ist, dassmir dieMitarbeiter und
Schüler unserer Schule amHer-
zen liegen, ich einengutenKon-
takt zu ihnen pflege und Hilfe-
stellungen biete, wo es nötig ist,
dann trifft dies zu.» Nicht äus-
sern möchte sie sich zur angeb-
lichenBlockierungderWahlvon
LukasSpirgi: Ihr stehedieBeant-
wortung nicht zu, da dies von
beiden Gemeinderäten koordi-
niert worden sei.

In der kleinen Gemeinde Leutwil wird nach einer Lösung für die Schule gesucht. Bild: Britta Gut

«Manchmal schneidet die Hand wie von allein»
BrunoWeber ist Papierschneider. Er erklärt denUnterschied zumScherenschnitt und blickt voraus auf die Ausstellung in Teufenthal.

Sibylle Haltiner

In Bruno Webers Werken kann
man sich verlieren. Je länger
man sie betrachtet, desto mehr
Details enthüllen sie. Formen
und Figuren kommen zum Vor-
schein,diebeimerstenBlickver-
borgenwaren.Buchstaben,Tie-
re, geometrische Formen, Ge-
sichter.AuchwennderGrossteil
seiner Kunst auf Schwarz und
Weiss reduziert ist, beeindruckt
siedurchTiefe,VielfaltundAus-
sagekraft.WebersPassion istdas
Papierschneiden.

Im Unterschied zum Sche-
renschnitt wird beim Papier-
schnittmitdemMesser gearbei-
tet.Gleichwiebeimklassischen
Scherenschnitt faltetWeberdas

Papier, sodass beim Schneiden
symmetrische Muster und For-
men entstehen. Anschliessend
klappt erdenSchnitt aufundbe-
arbeitet jene Partien, welche
keingegengleichesPendantha-
ben. Trotz aller Feinheit be-
stehen sogar seinegrossenWer-
ke aus einem einzigen Blatt.

Inspirationfindetder68-Jäh-
rige überall. «Wenn ich etwas
sehe, fange ich in Gedanken
gleich mit dem Gestalten an»,
erzählt derKünstler. SeineWer-
ke skizziert ernur grob, bevor er
das Messer anlegt. «Meistens
weiss ichgenau,was ich schnei-
den will, doch manchmal
schneidet die Hand wie von al-
lein. Das hat etwas Beruhigen-
des, Meditatives an sich.» Er

legt ein grosses Augenmerk auf
dieVerteilung vonSchwarz und
Weiss, da dies wichtig für den
GesamteindruckdesWerkes ist.

AusLeidenschaft
LehrerundKünstler
Trotz Mithilfe auf dem elterli-
chenBauernhof fandWeberbe-
reits als Kind Zeit, zu zeichnen
und zu malen. Nach Abschluss
des Lehrerseminars arbeitete er
an einer Primarschule und liess
sich später an der Kunstgewer-
beschulezumWerklehrerausbil-
den.DanachbildeteWeberwäh-
rendvieler JahreangehendePri-
mar- und Reallehrerinnen und
-lehrer imFachWerkenaus.Die
Kunst hatte auch neben der
Arbeit und der Familie mit drei
Kindern immer einen grossen
Stellenwert. Seit rund 25 Jahren
hat Weber in Vordemwald ein
grosszügiges Atelier, in dem er
arbeitet, Papierschnittkurse an-
bietet und auf drei Stockwerken
seineBilder ausstellt.

«Die Reduktion auf das rei-
ne Schwarz-Weiss und die Ein-
grenzungderKreativitätgefallen
mir am Papierschnitt beson-
ders», erklärt Weber. «Zudem
ist für mich die Symmetrie als
AusgangssituationeingutesGe-
staltungsmittel.» Manchmal
zieht es den Künstler auch zur
Farbe.Dann packt er seineMal-
utensilien und setzt sich mitten

in der Natur auf ein kleines
Stühlchen. Vor Ort entstehen
Landschaftsaquarelle, die er in
einemZug fertigstellt. Seit eini-
gerZeit kombiniert er seineLei-
denschaften, bearbeitet ein be-
stehendes Aquarell mit dem
Schnittmesser oder unterlegt
Papierschnittemit Farbe.

In seiner über 40-jährigen
künstlerischen Tätigkeit durfte
BrunoWeber seineKunstanvie-

len Orten im In- und Ausland
präsentieren, beispielsweise in
China.AmWochenende jedoch
können seine Papier- und Me-
tallschnitte in Teufenthal be-
wundert werden. Zusammen
mit fünfweiterenKünstlerinnen
und Künstlern stellt er an der
«ArtFeldmatte»aus.NebenOr-
ganisationsteam Esther und
Reto Baumann, die Schmuck
und Eisenskulpturen zeigen,

sind Yvonne Berger mit Tonob-
jektenundVasen,GabyNethmit
Acryl- undMischtechnikbildern
sowie der Bildhauer Alois Her-
mannvertreten.DieAusstellung
dauertvom21.bis zum23.Okto-
ber und findet in der Industrie
Feldmatte in Teufenthal statt.
Lisa und Jan Weisskopf bieten
zudem Weindegustationen an.
Am Sonntag findet ab 11 Uhr
eineMatineemitMusik statt.

BrunoWebers Leidenschaft ist das Papierschneiden. Bild: Sibylle Haltiner

LEASING
AKTION
GLC SUV

Angebote gültig bis 31.10.2022. Immatrikulation bis 31.12.2022. Leasingangebote gelten ausschliesslich für Mercedes-Benz GLC SUV
(X253) Neuwagen-Lagerfahrzeuge. Ein Angebot der Mercedes-Benz Financial Services Schweiz AG. Vollkaskoversicherung obligatorisch.
Eine Kreditvergabe ist verboten, falls diese zu einer Überschuldung des Leasingnehmers führen kann. Abgebildetes Modell: GLC 200
4MATIC Night Star, 197 PS, Barkaufpreis: CHF 74‘400.- (Fahrzeugwert CHF 75‘886.- abzüglich CHF 1‘486.- Preisvorteil), 9,3l/100km, 211 g/
CO2/km, Energieeffizienz-Kategorie F. Leasingbeispiel: Laufzeit 48 Monate, Laufleistung 10‘000 km/Jahr, eff. Jahreszinssatz 0%,
1. grosse Rate (mind. 10%) CHF 14‘875.-, Leasingrate ab dem 2. Monat CHF 514.-. Alle Preise in CHF inkl. MwSt (exkl. Ablieferungspau-
schale). Unverbindliche Preisempfehlungen. Änderungen vorbehalten. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.


